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«Mini Schwiiz, dini Schwiiz» am Untersee und Rhein
Am Donnerstag und Freitag, 11. und 12. Juni, werden Diessenhofen und Salenstein im SRF vorgestellt

(sb) In der Fernsehsendung «Mini Schwiiz, dini Schwiiz» des 
SRF 1 gehen jede Woche fünf Teilnehmer in das Rennen um den 
Wochensieg. Jeder Kandidat hat einen ganzen Tag Zeit, um sei-
nen Herzensort vorzustellen und wird am Ende des Tages von 
den vier anderen Mitbewerbern benotet, von 1 bis 10 ist alles 
möglich. Bewertet werden die drei Kategorien Kulinarik, Frei-
zeit und Tradition, wobei es den Teilnehmern frei steht, in wel-
cher Reihenfolge sie die Stationen angehen und den Tag gestal-
ten. Am Finaltag wird ausgewertet und dem Gewinner winken 
1000 Franken Siegprämie. In der Woche vom 8. Juni bis 12. Juni 
steht nun der Thurgau im Zentrum des Geschehens. Gleich zwei 
Orte aus unserer Region werden vorgestellt. Wie die Teilneh-
merinnen dem «Boten vom Untersee und Rhein» im Interview 
erzählten, wurden Sie von einer Produktionsfirma aus Deutsch-
land angeschrieben, ob sie Interesse an der Teilnahme haben 
würden. Beiden Protagonistinnen war es zunächst eher unange-
nehm, im Fernsehen aufzutreten. Da ihre Region ihnen aber sehr 
am Herzen liegt und ihre Heimatgemeinden eine Vielzahl an 
Möglichkeiten bieten, haben sie letztendlich doch zugestimmt. 
Bis es im Februar zu den Dreharbeiten kommen konnte, bedurfte 

es einer langen Anlaufzeit. Vor Drehbeginn wurden im ersten 
Schritt Telefoncastings und im zweiten Schritt Videocastings 
beim Sender SRF 1 eingereicht. Erst als dieser nach eingehender 
Prüfung sein O.K. gab, konnten vergangenen Februar die Dreh-
arbeiten beginnen. 

Beatrice Hanhart repräsentiert Diessenhofen

Beatrice Hanhart stellt am Donnerstag, 11. Juni, 18.15 Uhr, die 
Stadt Diessenhofen am Hochrhein vor. Ihre Familie ist seit dem 
Jahr 1318 in der Stadt ansässig und so kann sie sich mit Fug und 
Recht als Ureinwohnerin der Rheinperle bezeichnen. Diessenho-
fen wurde erstmals 757 urkundlich erwähnt und besticht durch 
die grösste mittelalterliche Altstadt der Schweiz und der direkten 
Nähe zum Rhein. Beatrice Hanharts langjährige Freundschaft zu 
Urs Roesch, einem direkten Verwandten des bedeutenden 
Thurgauer Künstlers Carl Roesch, der ihre sehr gute Vernetzung 
innerhalb Diessenhofens und ihre hohe Einsatzfreude erkannte, 
bat sie vor einigen Jahren der Margrit und Carl Roesch-Stiftung 
als Präsidentin vorzustehen. Seither unterstützt sie die Stiftung 
leidenschaftlich mit der Organisation von Lesungen, Vorträgen 
und Adventsfenstern. In Verbindung mit ihrer Tätigkeit als Ver-
antwortliche für den Tourismus der Stadt wurde die Produktions-
firma der Sendung auf sie aufmerksam und trug ihr die Teilnah-
me an. Sie ist also bestens geeignet, Diessenhofen vorzustellen. 

Karin Friedrich Rusch stellt Salenstein vor

Für den Untersee stellt sich Karin Friedrich Rusch, am Final-
tag, 12. Juni, der Herausforderung, ihre Heimatgemeinde Salen-
stein vorzustellen. Ihre Familie ist seit Generationen in der Ein-
heitsgemeinde tief verwurzelt. Ihr Urgrossvater war sogar in 
Diensten des Kaisers Napoleon III Gärtner im Schloss Arenen-
berg. Salenstein, das erstmals im 11. Jahrhundert Erwähnung 
findet und zwischen Ermatingen und Berlingen liegt, mit Blick 
auf die Insel Reichenau, bietet eine Vielzahl an sehens- und zei-
genswerten Stationen. Die Produktionsfirma wurde auf Karin 
Friedrich Rusch aufmerksam, da sie seit 25 Jahren der Theater-

gruppe Salenstein angehört. Neben der Schauspielerei und dem 
Catering für die jährlichen Vorstellungen hat sie auch als Autorin 
von Theaterstücken Erfolge gefeiert. Eines ihrer Werke, der Ein-
akter «Hochzeit mit Überraschung» wurde sogar ins Hochdeut-
sche und Bayerische übersetzt. Sie verfügt über alle Vorausset-
zungen, für Salenstein in den Ring um den Wochensieg zu stei-
gen.

Eine lohnenswerte Erfahrung

Beide Frauen sind am Ende sehr froh gewesen, dass sie sich 
der Aufgabe gestellt haben und über ihren Schatten gesprungen 
sind. War es für beide doch eine einzigartige, aufregende und 
spannende Zeit mit vielen interessanten neuen Eindrücken und 
kulinarischen Entdeckungen. Die Zusammenarbeit mit dem Ka-
merateam beschreiben beide als amüsant, es gab viel zu lachen 
und aus einstigen Konkurrenten sind mittlerweile gute Bekannte 
geworden, die den Kontakt immer noch halten. Welche Stationen 
beide Teilnehmerinnen ihren Konkurrenten vorgestellt haben, 
durften sie im Vorfeld nicht verraten. Nur so viel sei gesagt, es 
wird gefischt und gebastelt. 

Karin Friedrich Rusch repräsentiert ihre Heimatgemeinde Salenstein in der 
Sendung «Mini Schwiiz, dini Schwiiz».

Beatrice Hanhart stellt sich der Herausforderung und geht für Diessenhofen ins 
Rennen um den Wochensieg bei «Mini Schwiiz, dini Schwiiz».

An Rhein und Untersee beginnt die Badesaison
Badeanstalten aus der Region eröffnen nach der durch das Coronavirus bedingten Verzögerung kommendes Wochenende

(uj) Von Ermatingen bis Diessenhofen öffnen die Badeanstal-
ten nun ihre Tore. Pandemiebedingt verzögerte sich der Auftakt 
zur Badesaison. Nun gab der Bundesrat freies Licht, den Bade-
freuden steht ab dem Wochenende nichts mehr im Weg. Ab kom-
menden Samstag ist der Zutritt zu allen Badeanstalten wieder 
möglich. Nur Diessenhofen macht eine Ausnahme. «Das Klein-
kinderbad muss durch eine Wasseraufbereitungsfirma in Betrieb 
genommen werden», sagt Stadtschreiberin Sabrina Gohl. Das 
dauert seine Zeit und so öffnet das frei zugängliche Schwimmbad 
Rodenbrunnen erst am Montag. Für die Garderoben wurde ein 
Schutzkonzept erarbeitet. Zudem wird vermehrt desinfiziert und 
wo nötig, wird der Bademeister auf die Corona-Regeln hinwei-
sen. Schon seit Mai geöffnet ist der Kiosk, hier gilt das Schutz-
konzept der Gastrobranche. 

In Stein am Rhein hingegen beginnt die Badesaison, wie auch 
seeaufwärts, schon am kommenden Samstag. Seit einigen Wo-

chen betreibt Christa Schneider bereits den dortigen Gastrono-
miebetrieb mit den üblichen durch die Pandemie bedingten Auf-
lagen. Auch dürfen ihre Gäste die Liegewiese noch nicht betre-
ten. Das wird erst ab dem offiziellen Saisonbeginn wieder mög-
lich sein; dann wird auch sie zur Benutzung frei gegeben. 
Schneider reichte beim Kanton Schaffhausen ein Schutzkonzept 
ein. Das basiert auf zehn Quadratmetern pro Person. Damit kön-
nen sich 500 Personen gleichzeitig im Strandbad aufhalten. Das 
Konzept gilt nicht für den danebenliegenden Adlergarten. Er ist 
durch einen Zaun vom Strandbad abgetrennt und fällt mithin 
nicht in die Zuständigkeit der Betreiberin des Steiner Strand-
bades.

Öffentlich zugänglich und auch nicht durch einen Zaun abge-
trennt ist die Badi in Mammern. Man habe die Frage eines 
Schutzkonzepts mit dem Kanton Thurgau abgeklärt, sagt Ge-
meindeschreiberin Andrea Kopf. Hier gelten wegen des freien 

Zugangs lediglich für den Kiosk noch Einschränkungen, der bis-
lang ohne Bestuhlung als Take-away in Betrieb ist. Auch in 
Steckborn läuft der Betrieb teilweise. Die Herberge ist mit Be-
schränkungen offen, die Fixmieter können den Campingplatz 
benutzen, wie Pächter Stefan Schlegel erläutert. Ab Samstag 
wird auch die jetzt noch abgesperrte Liegewiese wieder zugäng-
lich sein. Entsprechende Vorschriften zum Schutz wird man im 
Steckborner Strandbad umsetzen und wenn nötig die Gäste auch 
darauf hinweisen. Schlegel erinnert aber auch an die Eigenver-
antwortung der Badegäste.

Auch in Ermatingen bereitete man sich diese Woche auf die 
morgen bevorstehende Eröffnung des Strandbades vor und er-
stellte ein Schutzkonzept nach Massgabe des Bundes. 

Noch steht freilich nicht fest, ob das Wetter mitspielt und in 
den Strandbädern an See und Rhein auch wirklich Hochbetrieb 
herrschen wird.

Ende des 
Einkaufsdienstes

Die Stadt Steckborn und die drei Steckborner 
Kirchgemeinden bedanken sich für das Engagement

(sg) Menschen über 65 Jahre und Angehörige von anderen Ri-
sikogruppen sollten möglichst zuhause bleiben und auch nicht 
selbst Einkaufen gehen – diese Empfehlung galt während des 
Lockdowns. Nun ist diese Empfehlung aufgehoben worden. Da-
mit endet auch das Angebot des Einkaufsdienstes, das die evan-
gelischen und katholischen Kirchgemeinden und die Chrischo-
na-Gemeinde in Zusammenarbeit mit der Stadt Steckborn einge-
richtet hatten. 

Es war schön zu erleben, dass sich sofort etliche Freiwillige für 
den Einkaufsdienst meldeten, ohne dass überhaupt jemand ange-
fragt werden musste. So wurde Menschen ermöglicht, den Emp-
fehlungen des Bundes zu folgen und ihre Gesundheit zu schützen, 
auch wenn sie gerade nicht durch Familie, Freunde oder Nach-
barn unterstützt werden konnten. Für beide, Unterstützte und 
Helfende, war dies sicher eine gute Erfahrung der Gemeinschaft 
und Solidarität in unserer Stadt. Den freiwilligen Einkäufern und 
Einkäuferinnen sei im Namen der drei Kirchgemeinden, aber 
auch im Namen der Stadt Steckborn ganz herzlich gedankt.

Auch an Bord gilt: Abstand halten
URh startet am Samstag, 6. Juni, unter Einhaltung eines Schutzkonzeptes in die Saison auf Rhein und Untersee

(ub) Ab Samstag, 6. Juni, heisst es wieder: Schiff ahoi. Nach 
Corona bedingtem Aufschub startet die Schweizerische Schiff-
fahrtsgesellschaft Untersee und Rhein (URh) gut zwei Monate 
später als normal in die Saison. In der ersten Woche tut sie diese 
– ebenfalls der aktuellen Situation geschuldet – quasi mit «ange-
zogener Handbremse», sprich: Nur die schweizerischen Lande-
stellen können bis zur offiziellen Grenzöffnung am 15. Juni ange-
laufen werden. Langsamer fahren werden die Kursschiffe, um die 
An- und Abfahrtszeiten trotz wegfallender deutscher Zielorte 
einhalten zu können, zwar nicht. Aber: «Vielleicht macht der ein 
oder andere Kapitän auf Rhein und Untersee eine Schleife und wir 
benötigen für den Ein- und Ausstieg an den Landestellen etwas 
länger», erklärt URh-Geschäftsführer Remo Rey. Was hingegen 
auch nach der Öffnung der Grenze zu Deutschland und damit dem 
Anlaufen aller regulärer Landestellen gleich bleibt, ist das Schutz- 
und Hygienekonzept der URh. Dieses Konzept entspricht dem des 
gesamten schweizerischen öffentlichen Verkehrs und wurde für 
die Schifffahrt entsprechend angepasst. Konkret sieht dieses unter 
anderem vor: Für URh-Kunden gilt eine dringende Maskenemp-
fehlung, wenn der Mindestabstand von zwei Metern nicht einge-
halten werden kann. Masken werden auch an Bord zum Selbstkos-

tenpreis verkauft. Mitarbeitende auf den URh-Schiffen tragen 
Masken/Visiere zum Schutz der Passagiere. Die Beförderungska-
pazität ist auf 50 Prozent der maximalen Zulassung beschränkt. 
Die Reinigungsintervalle auf den Schiffen sind erhöht, der Abfall 
wird richtig entsorgt und die Bordgastronomie bleibt vorerst auf 
ein Takeaway-Angebot beschränkt. Einem wird bei aller Vorsicht 
aber keine Schranke auferlegt: der Freude, wieder an URh-Bord 
auf Rhein und Untersee unterwegs zu sein.

Auf den URh-Schiffen wird das Schutzmassnahmenkonzept umgesetzt, wel-
ches für die Schweizer Schifffahrt gilt.


